
Liıma Vancouver und danach

Zur VOIN „Glauben und Kirchenverfassung‘“‘

VO  Z GUNTHER

Lıma Bekräftigung der VoN al and er ImM ORK
Dıie VO der ÖRK-Kommission für Glauben und Kırchenverfassung CIal-

beıteten Konvergenztexte ber aufe, Eucharistıe und Amt en ın den
Mitgliedskirchen des ORK und in der römisch-katholischen 4B eın Trel1-
tes Echo ausgelöst. Der englısche Orıiginaltext ist selt Anfang 983 in mehr
als eın Dutzend prachen übersetzt worden. eıtere Übersetzungen WCI -

den folgen. Kıirchen en auf den verschiedenen Ebenen Studiengruppen
eingesetzt. Dıiıe große Zahl der verkauften Exemplare deutet hın auf eine
Verbreitung weıt ber den Kreis der professionellen Ökumeniker hinaus.
Arbeıtshıiılfen und interpretierende Aufsätze erscheinen In großer Zahl
Ahnlich WI1Ie bel den „Vorgängertexten“, dıe 9’/4 In Accra verabschiedet
wurden, scheıint dieses rgebnis eines Studienprojektes des OÖORK eine grÖ-
Bere Beachtung finden, als 1€eSs anderen Berichten Aaus dem Bereich des
OÖRK J6 beschieden War

Dieses Echo ist erstaunlıch, zugleic aber auch bedeutsam. Erstaunlic
einmal, weıl InNnan ach dem bereıts sehr intensiıven Rezeptionsprozeß der
Accra-Texte ber aufe, Eucharıiıstie und Amt annehmen konnte, da viele
ökumenisch interessierte Kreise sıch nıcht och einmal einer Beschäftigung
mıt ökumenischen Konvergenzen in den gleichen hemenbereichen w1d-
INen würden. Erstaunlıic. auch deshalb, weıl ach einer weıtverbreıteten
ese das Interesse ökumenisch engaglerter Chrıisten den theologischen
Bemühungen Überwindung tradıitioneller Lehrunterschiede nachgelas-
SCH habe Selbst der Beigeordnete Generalsekretär des OÖRK raum olchen
Lehrgesprächen offensichtlich keine große Chance mehr eın (Konrad Raıt-
SCT 1mM „Deutschen Allgemeinen Sonntagsblatt“, Nr 17 1983, 13)

Das breıte Echo auf dıe Lima-Texte en diese ese als unzutreffen-
de Beurteilung der tatsächliıchen Sıituation der als Wunschdenken Dıie
Bedeutsamkeit dieses OS für den ortgang des ökumenischen Bemühens
besteht darın, daß 6S darauf aufmerksam macht, da dıe Kırchen dem Be-
mühen Überwindung kirchentrennender Lehrunterschiede auch weiter-
hin eine zentrale beimessen. Und dies gıilt, w1e INan der Verbrei-
tung der Lima-Texte erkennen kann, nıcht NUr für die Kırchen im
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europäisch-nordamerıkanıschen Bereıch, och trıfft 1es 1Ur auf einen
kleinen Kreıs ökumenisch interessierter Fachtheologen Allerdings darf
der Hınwels auf die urc dıe Reaktıon auf ıma NECUu bekräftigte
zentrale des theologıschen Bemühens die Siıchtbarmachung der 1n
Jesus Christus vorgegebenen Eıinheıt seliner Kırche Nnun selnerseılts nıcht als
Abwertung oder Negilerung ökumenischer emühungen iın anderen FOT-
INeN und Bereichen verstanden werden. Von Anfang hat in der Öökume-
nıschen ewegung eın notwendiges, komplementäres und sicherlich oft
auch konflıktreiches Zusammenspiel zwıischen theologıschem espräch,
pra  i1scher Zusammenarbeıt und dem Bemühen gemeınsame Auffas-
SUNSCHI und CNrıtte In Fragen der Sozlale  1  9 1ss1ıon und Evangelısatiıon
und der Erneuerung des kırchlichen Lebens bestanden. FEın Zusammenspiel
allerdings, das heute angesichts der erzweigung Öökumenischer Arbeıtsbe-
reiche und unterschıiedlicher Auffassungen ber das, Wädas „Ökumene“ und
„Öökumenisch‘“‘ bedeutet, nıcht mehr recht funktionieren scheıint. In die-
SCT Sıtuation besteht dıe zentrale der theologischen Arbeıt Von lau-
ben und Kırchenverfassung VOT em auch darın, eine ständige Erinnerung

Auftrag und Ziel jenes wichtigsten Faktums der Kirchengeschichte des
Jahrhunderts se1n, das WITr ökumenische ewegung NENNEN

Rezeption der Lima-Texte

I Jer Rezeptionsprozeß 1mM 1C auf dıe Lima-Texte hat begonnen. Erste,
wenngleıch vorerst LUr persönliche, Stellungnahmen lıegen VOT Slie verbın-
den nfragen einzelnen Aussagen mıt eiıner allgemeinen Zustimmung
den 1er vorgelegten Konvergenzen. Es scheınt, dalß das bereits jetzt e_

kennbare breıte Echo weıtgehend auch ein posıtıves Echo werden wird.
Man wıird jedoch auch damıt rechnen mussen, da ß CS nıcht krıtıschen

Stimmen fehlen wird, Aaus olchen römisch-katholischen Kreisen, die
den 1m Konsensus sehr viel weıtergehenden Abschlußbericht des internat1o0-
nalen anglıkanısch/römisch-katholischen Gesprächs mıt harter Krıtik be-
aCcC aben, oder AUus protestantisch-freikırchlichen Kreisen, TÜr die sıch 1n
den Lima-Texten ihnen iremde katholisch-orthodoxe Denkweisen wıderzu-
spilegeln scheıinen. Dennoch ist eine weitgehend posıtıve Reaktion Wal-

ten Diese wırd dadurch erleichtert, dalß die Jlexte ausdrücklich nıcht als
Konsensustexte, sondern als Konvergenzerklärungen bezeichnet werden.
Dieser USAarucC ist deshalb wichtig, weıl OT: eutlic. macht, daß och nıcht
in en Fragen eıne VO inıgung erreicht worden ist Kr ist aber auch,
und das ist zunächst wenıger eutlıc. eın Hınwels arauf, daß diese extie
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nıcht den Nspruc. erheben, als eın für die rchen und ihre TE VCI-

bindliıches Lehrdokument reziplert werden.
Damıt ist eine rage angedeutet, dıe in den bısherigen Reaktionen auf dıe

Lima-Texte immer wıeder auftaucht: Was bedeutet „Rezeption ‘“ diıeser lex-
te”? Rezeption 1mM Siıinne einer auch rechtlich relevanten Entscheidung
einer Kırche 1mM 1C auf ihre Beziıehungen einer der mehreren anderen
rchen, vergleichbar eiwa dem Prozel} der Zustimmung ZUr Leuenberger
Konkordie, dürfte bel den ima-Texten ohl aum oder jedenfalls och
nıcht gemeınt se1n. Eın olches Verfahren ist NUur im direkten, zumelıst bıla-
teralen espräc zwıschen einzelnen Kırchen der Kirchengruppen mMÖg-
iıch und notwendig. Demgegenüber ist der Gegenstand der Rezeption beı
den Lima-Texten das rgebnıs eines jahrzehntelangen Gesprächs zwıschen
Vertretern er großen kırchlichen Tradıtionen. Rezeption ist In diıesem

eine bejahende und kritisch hinterfragende Aussage darüber, ob und
in welchem Male sıch dıe eigene Kırche mıt ihrem Verständnis und ihrer
Praxıs 1mM Bereıich VO  —; aute, Eucharistıe und Amt in dem KOonvergenzpro-
zeß wlederfinden kann, der sıch In den Lima-Texten widerspiegel

Das ist eine gewIlsse Modifikation der Vorwort deutschen Ausgabe
(7) gestellten rage, ın welchem Maß dıe jeweılige Kırche „IN diesem ext
den Glauben der Kırche urc die Jahrhunderte erkennen annn  c“ Die FOor-
mulıerung dieser rage möchte, und das ist zweıfellos berechtigt, dıe Kır-
chen darauf hınwelsen, daß eine AIl  NC Rezeption einer Öökumeni-
schen Konvergenz nıcht darın bestehen kann, diese auf iıhre Identität der
Niıicht-Identität mıt den Formulierungen der in der eigenen Kırche gelten-
den christliıchen re hın prüfen. Andererseıts g1bt CS aber nicht
Was w1e einen VOT en konfessionellen Tradıtionen liegenden der VO  —
ihnen ablösbaren „Glauben der Kırche Urc die Jahrhunderte  “ So wıird
ede Kırche doch zunächst VO  — ihrer eigenen TE und Praxıs Aaus die
Rezeption der Lima-Texte herangehen. el wırd SIe allerdings nıcht e1In-
fach NUur eine Bestätigung der eigenen Formulierungen und Formen suchen,
sondern danach iragen, inwlileweıt die Konvergenzerklärungen 1mM inklang
stehen mıt dem, Was VON der eigenen TEe und Praxıs als wesentlich und
unaufgebbar erachtet wird und inwleweıt die Konvergenzerklärungen auch

Erweıterungen der eigenen Lehrauffassungen und Veränderungen in der
eigenen Praxıs herausfordern. Erwelterungen und Veränderungen, die
hoffentlich mehr edeuten als 11UT Zugeständnıisse 1im Interesse einer
Annäherung andere Kıirchen

SO ware ann Rezeption nıcht das rgebnıs eines statıschen Vergleıichs,
sondern das ingehen auf einen Konvergenzprozeß, beı dem die eigene Po-
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sıt1on In Tre und Praxıs nıcht unberührt bleibt eın schon uUrc die
Beschäftigung mıt den lexten gehen Wırkungen auf dıie Beteiligten auS, dıe

Veränderungen 1m Denken und Handeln führen Formeller USATruC
der Rezeption kann also nıchts anderes als die erbetene offızıelle ellung-
nahme den Lima-Texten se1n. Damiıt ware aber der Rezeptionsprozeß In
seinem angedeuteten umfifassenden Sinne nıcht abgeschlossen Mit den
inc ıhn implıziıerten Veränderungen ist G1 geradezu eine der Vorausset-
ZUNgCH afür, daß GT in seinem weıteren Verlauf auch konkreten olge-

für dıe Beziehungen zwıschen einzelnen Kırchen, also einer Re-
zeption 1m CNZSCICHN Sınne, Solche Folgerungen, das ist eiıne selıt vielen
Jahren in Glauben und Kirchenverfassung wiederholt geäußerte Überzeu-
UE können aber L11UT als Ergebnisse ırekter Gespräche VO Kırche
TC SCZOSCH werden. Multilaterale und bılaterale Lehrgespräch sınd
auch in dieser Hınsıcht notwendigerweılse komplementär aufeiınander eZ0-
SCH

Die Arbeıt In Vancouver

Auf der Vollversammlung des OÖORK in Vancouver werden die 1ma-
lexte sicherlich eine wichtige pielen 1ele Teilnehmer werden SCIA-
de dieses Arbeıtsergebnis des ORK bereıts kennen und den unsch aben,
ihre Eindrücke und Fragen mıt Vertretern anderer Kırchen auszutauschen.
Sıe werden gemeinsam darüber nachdenken können, welche Folgerungen
einzelne Kırchen AUSs den Konvergenzen für ihr eigenes en und Denken
und für ihre Beziehungen anderen Kırchen ziehen können. uch die für
viele och ungeklärte rage ach der Bedeutung und orm der Rezeption
der Lima-Texte könnte auf der Basıs erster Erfahrungen, ber dıe berichtet
werden soll, eingehender besprochen werden.

Andererseıts macht das rogramm des Problembereichs (Issue-Group)
1L, der sıch mıt Schritten auf dem Weg ZUr Einheit befassen wird, eutlıch,
daß sıch das Bemühen CNrıistliche Einheıt und entsprechend auch Auf-
rag und Arbeıtsprogramm VON Glauben und Kiırchenverfassung nıcht ın
der Erarbeıtung, Formulierung und Rezeption gemeınsamer Aussagen ber
aufe, Eucharistie und Amt erschöpft. So ist 6S sıcherlich aAaNgEMESSCH und
wichtig, wenn in der ersten Sıtzung des Problembereichs eine Art Bılanz eI-
stellt werden soll ber die CNrıtte hın ZUTr Einheıit, dıe seıt der etzten Voll-
versammlung In Nairobi 9’75 ın den verschıedenen Bereichen kirchlichen
Lebens geschehen siınd. ach Meınung vieler, dıie Von einer „Stagnatiıon“
der ökumenischen ewegung sprechen, dürfte 1€eSs nıcht gerade eine HKr-
folgsbılanz werden.
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Manches spricht für diıese Beurteijlung. Unionsverhandlungen zwıschen
rchen, se1ıt Jahrzehnten eın SCIN angeführtes eisple: afür, daß sıch
ökumenisch eIwas bewegt, ührten 1Ur selten ZU erstrebten Ziel Mehr
noch, die Angemessenheıt dieser ökumenischen Methode und Zielsetzung
wird, sıcherlich beeinflußt Urc. dıe Ser1e VO  — Enttäuschungen mıt olchen
Verhandlungen W1e auch Urc die nıcht erfüllten kErwartungen ach voll-
ZOgCNCNH Unionen, zunehmend in rage geste. Dıie cstärkere Öökumenische
Zurückhaltung bestimmter römisch-katholischer Kreise ist offenkundiıg. Es
scheint kaum erreichbar se1n, daß dıie Kırchen mıteinander der der
OÖORK mıt der römisch-katholischen Kırche den großen Fra-
SCH der eıt ellung nehmen, mıiıt einer Stimme sprechen. ber auch dıe
Lieblingskinder mancher Ökumeniker, die „grassroots“, dıe Gemeinden
und Gruppen auf Okaler ene, und die Kırchen in Afrıka, Asıen und La-
teinamerıka, scheinen be1l gENAUCICI Betrachtung nıcht die Öökumeniıisch auf
breiter ron vVvorwärts drängenden Kräfte se1ın, als die INa S1e SCINMN hın-
stellt 1e1e tellen resignierend fest, daß diıe ständıg wachsende Zahl bılate-
raler ınterkonfessjioneller Gespräche bıslang aum konkreten Entschei1i-
dungen 1im 1C auf die Beziıehungen zwıschen Kırchen geführt en

Dennoch ist 65 uUuNangeMECSSCH, VO einer Stagnatıon der ökumeniıschen
Bewegung sprechen. uch ıIn Vancouver wıird INan genügen: Beispiele
aiur anführen können, daß erstarrtie Fronten in ewegung kommen,
Menschen ber Konfessionsgrenzen hınweg Cu«eCc Gemeinscha: finden und
rchen gemeiınsam Zeugnis ablegen, handeln und sıchtbare Eıinheit anstre-
ben ber die ökumenische ewegung hat 65 heute sehr viel schwerer. Die
großen, eindrücklichen Erfahrungen des Übergangs Von Jahrhunder-

währender Feindscha und Konkurrenz gegenseltiger Achtung, HBr-
fahrung geistlicher Gemeinschaft und vielfältigen Formen und Gelegenheı1-
ten VO  —; Kontakten und usammenarbeıt hegen in vielen Ländern bereıts
hinter Ul  N Dıie sehr viel schwerer vollzıehenden CNrıtte hın voller
kirchlicher Gemeinscha lıegen dagegen zumelst och VOT uns uch sınd
Erscheinungsbild und Orıentierung der öÖökumeniıschen ewegung sehr viel
undeutlıcher geworden. 1ele Aktıivıtäten, die als Öökumenisch bezeichnet
werden, sınd bewußt der unbewußt weıt davon entfernt, in irgendeıiner
ziehung der in der Verfassung des OÖRK ausgesprochenen ersten
Funktion und Zielsetzung des ates stehen, .„che Kırchen aufzurufen
dem Ziel der sıchtbaren Einheıt 1m einen Glauben und der einen eucharıstiı-
schen Gemeıinschaft, dıe ihren USATuUuC 1mM Gottesdienst und 1im geme1nsa-
INnen en In Christus findet, und auf diese Eıinheıit zuzugehen, damıt die
Welt glaube“
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In dieser Sıtuation kommt dem Beıtrag VonNn Glauben und Kırchenverfas-
SUNg iın den Diskussionen und Stellungnahmen 1m Rahmen des Problembe-
reichs 11 VO  — Vancouver eine besondere Bedeutung für das Profil der Voll-
versammlung, für ihre Ergebnisse und tfür den weıteren ökumeniıschen Weg

Es wıird er notwendig se1n, das Ziel der ökumenischen ewegung
und damıt den Bezugspunkt er Aktıvıtäten und rogramme des ORK CI -

eut bekräftigen: dıe Einheıt der Kırche Jesu Christı sıchtbar, erfahrbar
und wırksam machen. Es müllte eutlic werden, daß nıcht IL1UT multila-
terale und bılaterale Lehrgespräche und Unijonsverhandlungen auf dieses
Ziel ausgerichtet sınd und se1ıner Verwirklichung dienen. uch das in Van-
COUVeET sicherlich breıten Raum einnehmende espräc ber den Beitrag
der Kırchen und Chrıisten Z Friıeden dürfte dıe Dımension der Eıinheıt
der Kırche nıcht AUus dem 16 verlieren. 1C ormale Bedingungen
VOINl „Ökumenisch“ erfüllen, sondern der aCc wıllen Zeugnıis und
Einsatz für den Frieden gewinnen ın einer VO Machtinteressen und I1-
seıtigem Mißtrauen zerrissenen Welt Überzeugungskraft, WEeNnNn s1e VO
rchen ausgehen, dıe iıhre eigenen Irennungen überwınden suchen und
als eine ideologische, polıtısche und soOzlale Grenzen überschreıitende Ge-
meıinschaft gemeınsam Zeugn1s ablegen.

In seinem eigenen Arbeıtsprogramm hat Glauben und Kıirchenverfas-
SUuNg bereıits selt längerer eıt dıe tradıtionelle jehrmäßige, unmittelbar auf
dıe Einheit der Kırche ausgerichtete Arbeıt Urc. hemenbereiche erwel-
terT, die In einer umfassenderen Weılse auf diese zentrale Aufgabe bezogen
Sind. Eın wesentlicher Anstoßß hierzu ging VO  — der Vollversammlung In
Uppsala 968 duS, indem diese, dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl FOl-
gend, die Einheit der Kırche ZU[ Eıinheit der Menschheıt iın Beziehung seizte
und dıe echselbeziehung VO  —; Einheit und Katholizität der Kırche ufze1g-

ıne olge dieser erweıterten Perspektive War dıe Studienarbeit ber
„Eıinheıt der Kırche Eıinheıt der Menschheıit“ (1968-1974), dıe ZWAaTr hne
einen krönenden Abschlußbericht geblieben ist, aber beträchtliche Auswir-
kungen auf dıe ökumenıische Dıskussion insgesamt gehabt hat uch dıe
Studienarbeiten ber dıe ‚Rechenscha VO der offnung, dıe ıIn uns ist“‘
und über dıe „Gemeıinschaft VO Frauen und ännern In der Kirche“, dıe

Bangalore 978 bzw In Sheffield 981 ZUSC kamen, gehören in
diesen Rahmen hinein. och auch dıe ganz konzentriert auf die Einheıt der
T ausgerichteten Lima-Texte machen immer wıeder eutlıch, welche
ethıschen Implikationen mıt den Übereinstimmungen und Konvergenzen

Bereich VonNn aufe, Eucharıiıstie und Amt gegeben sınd.

264



Vancouver un dıe weıtere Arbeıt VonN al and rder

Diese „Doppelstrategie  66 einerseılts der Konzentratıion auf dıie für die Fın-
heit der Kırche relevanten Lehrfragen und andererseıts der Einbeziehung
VON Themenbereıchen, deren echselbeziehung miıt der Einheıutsfrage e-

kannt worden ist, wıird auch In Zukunft die Arbeıt VON Glauben un:! Kır-
chenverfassung bestimmen. Repräsentiert das CUuU«Cc Studienprojekt „Auf
dem Weg einem gemeiınsamen USdarucCc des apostolıschen aubens  66
die eine Linle, ist das andere Projekt ber ‚„Dıie Einheit der Kırche und
die Erneuerung der menschlichen Gemeıiminschaft“, das eutlic das Pro-
jekt ‚„Einheıt der Kırche FEinheıt der Menschheıit“‘ anknüpft, der umfas-
senderen Perspektive gew1lidmet. Daß, nebenbe!ı gesagl, mıt diesen beiden
zukünftigen al and Order-Projekten auch der Methodenstreit zwıschen
deduktiver und kontextueller Theologie seinen Niederschlag und viel-
leicht auch seine Bewältigung 1n Gilauben und Kırchenverfassung findet,
1st offenkundig Entscheiden: für dıe zentrale VO  b Gilauben und Kır-
chenverfassung innerhalb des ORK scheıint mır ei se1n, dal3 urc
das Cu«c Studienprojekt ber Einheit der Kırche und Erneuerung der
menschlichen Gemeininschaft auch den anderen Arbeıtsbereichen des ORK
als odell und Rahmen VOT ugen gestellt werden könnte, dalß und W1e
alle ökumenischen Aktivıtäten mıt dem Ziel der ökumenischen ewegung
verbunden se1ın und bleiben mussen

Entsprechen ist neben der Bılanz VO Schrıiıtten hın ZUTF Einheit seı1t Na1-
rob1ı und der Beschäftigung mıt Folgerungen AUus den Lıiıma- Texten eın Wel-

Schwerpunkt In der Arbeıt innerhalb des Problembereichs I1 Vvon

Vancouver das Projekt ber Eıinheıt der TC und Erneuerung der
menschlichen Gemeıinnschaft. Das andere Projekt für die welıltere Arbeıt VO

Glauben und Kirchenverfassung, dıe Studienarbeıit ber den gemeinsamen
USAaruCcC des apostolischen aubens heute, ist dagegen nıcht 1m Pro-
91 am für den Problembereic 11 vorgesehen. Es wıird hoffentlic nıcht
völlig unbeachtet bleiben Allerdings 1eg für dieses Projekt bereıts eın AT
beıtsplan bıs 1987/1988 VOT, während INa beıim anderen Projekt In ıma
9082 och nıcht einer überzeugenden Konzeption gelangt ist Dies soll
offenkundıg ın Vancouver ausgearbeıtet werden, Was auf eiıner großen
Konferenz und ıIn der ZUT Verfügung stehenden kurzen eıt sicherlich nıcht
ınfach se1n wird. Daß 6S gelıngen mÖge, ist dennoch sehr wünschen,
denn dann könnte Glauben und Kırchenverfassung mıt einem überschau-
baren und klaren rogramm In dıe Arbeitsperiode ach Vancouver hiınelin-
gehen

265



Begleitung und Förderung der Rezeption der Lima- Texte und späater
ammlung und Auswertung der Stellungnahmen;
Durchführung des Studienprojektes „Auf dem Weg einem geme1nsa-
Inen USAruC des apostolischen aubens heute*:
Durchführung des Studienprojektes ‚„Die Eıinheıt der Kırche und dıe Er-

der menschlichen Gemeinschaf ..
Daß dieses Programm, dem och einige kleinere Aufgabenbereiche

hinzutreten, feststeht, ist angesichts der einschneıdenden personellen Ver-
änderungen in Gilauben und Kırchenverfassung wichtiger. er SC-
genwärtige lreKtOor des Sekretarıats, Prof Dr Wılliıam Lazareth, über-
nımmt ZU September eıne Gemeıinde in New York Se1in Weggang wird
VO  — vielen als großer Verlust angesehen und bedauert. WEeI1 der rel welıte-
IenNn Stellen 1m Sekretarıat mMussen NEeUuU besetzt werden. er neugewählte
Zentralausschu des ÖRK wiıird unmittelbar ach Vancouver die CuU«cC Stän-
dige Kommission (Arbeıtsausschuß) VO Gilauben und Kırchenverfassung
(30 Miıtglieder und deren Vorsitzenden Auf Vorschlag dieser
Kommıission werden ann eın Jahr späater 1mM August 9084 dıe weıteren 90
Miıtgliıeder der Kommissıon für Glauben und Kıirchenverfassung VO Zen-
tralausschu ernannt Angesıichts der gegenwärtig starken Veränderungen
1mM Miıtarbeıiterstab des ÖORK steht al and er allerdings nıcht alleın
VOT den Schwierigkeıten, die eın fast völliıger Wechsel 1ın seinem Sekretarıiat
mıt sıch bringen

Die zukünftige VoN IT an er

Glauben und Kirchenverfassung wırd mıt einem weıtgehend feststehen-
den rogramm, einem größtenteıls Mitarbeıterstab, eiıner sıcher teıil-
welse Kommıissıon und, Ww1e dıe ea  10N auf die Lima-Texte be-
weıst, einem en Maß Vertrauen und Erwartungen In dıe GCUr

Arbeıtsperiode ach Vancouver hineingehen. elche wıird diese Un-
tereinheıt des ORK 1n den nächsten Jahren eriIullen haben?

Die wesentliche Aufgabe VOINl Glauben und Kirchenverfassung wırd auch
weıterhın und vielleicht verstärkt darın estehnen mussen, eologı1-
sches Gew'Issen, theologischer Bezugspunkt der ökumenischen ewegung,
soweıt S1e 1mM OÖORK organisatorischen USATuC findet, se1n. Darauf ist

diesem Beıtrag bereıts menriac hingewlesen worden. hne einen sol-
chen Bezugspunkt, VO dem AUus sowohl das Ziel der Sichtbarmachung der
Einheit der Kırche Jesu Christı konzentriert verfolgt, als auch en ande-
Ich ökumeniıschen Aktıvıtäten dıe auch für sS1e Orlıentlerende und letztlich
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bestimmende Zielsetzung VOT ugen gehalten wird, au der OÖORK Gefahr,
einer Organısatıon mıt 1Ur mühsam zusammengehaltenen, miıteinander

unverbundenen und VO unterschiedlichen oder Sal gegensätzliıchen KOn-
zeptionen bestimmten Aktivıtäten werden. Diese Gefahr, die jeder
kırchlichen Organısatıon mıt vielfältigen Arbeıtszweigen ro ist heute
offenkundiıg.

Damıt ängN, daßß Glauben und Kirchenverfassung Urc se1-
spezıfische Aufgabe und dıe angedeutete umfassendere innerhalb

des OÖRK wesentlıch azu beitragen kann, den Charakter des OÖORK als eines
Rates der Kırchen bewahren. ewl 1eg 6S oft nahe, in bestimmten
Fragestellungen VOT allem mıt aliur besonders engaglerten Gruppen und
Personen innerhalb der Kırchen zusammenzuarbeiten und deren TIiahrun-
SCH und nlıegen auf Öökumenischer ene zusammenzuführen. ber eın
Ausweıichen VOT dem sehr viel mühsameren Weg, auch die Kırche als solche
mıt auf den ökumenischen Weg samt seinen vielfältigen ufgaben und
Problemen nehmen, würde Grundlage und Zıel, Ja Exıstenz des OÖORK In
seiner jetzıgen orm gefährden. Gilauben und Kirchenverfassung kann da-

beıtragen, eiıne solche Entlassung der Kırchen Aaus iıhrer Öökumeniıschen
Verpflichtung innerhalb des ORK, für dıe c bereıits genügen Anzeıichen
g1bt, verhıindern. Das wırd wıederum 1Ur dadurch gelıngen, daß W e-
SCH der ökumeniıischen ewegung als einer ewegung VO  —; rchen hın
CNSCICI Gemeiminschaft 1mM Glauben, Gottesdienst, ZeugnIis, 1ssıon und
Dienst festgehalten wird. Das rogramm VO al and er diıent dieser
umfassenden Zielsetzung und ermöglıicht dadurch, daß sıch auch andere
Arbeitszweige des OÖORK mıt ihrer spezifischen Aufgabenstellung darın Wle-
derfinden können.

Die zukünftige VO  — Glauben und Kirchenverfassung, und auch das
äng mıt dem bısher Gesagten I, besteht weıterhın darın, die
ökumenischen Bemühungen der Weltweıten hrıstlıchen Gemeininschaften
(konfessionellen Famıilıen) und des OÖORK in Verbindung mıteinander

halten Die NECUC ökumenische Bedeutung der Weltweiten Christlıchen
Gemeinschaften kommt VOT lem in der weıterhin wachsenden Zahl ihrer
bılateralen interkonfessionellen Gespräche auf den verschıedenen Ebenen
Z USarTruC An diesen Gesprächen ist dıe römisch-katholıische Te In
em Maße beteıiligt. Hıer hat sıch eın bedeutsames Element Öökumenıi-
schen Strebens neben dem OÖORK entwickelt. Auf seıten des ORK hat al
and er wesentlıch azu beigetragen, daß die ese VO  — der Komple-
mentarıtät zwıschen den bılateralen Gesprächen und dem multilateralen
theologischen espräc innerhalb des OÖORK nicht AUr eiıne beruhigende
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oder beschwörende Formel geblieben ist Die echselwirkung zwıschen
beiden ethoden ökumenischen theologischen Bemühens hat nıcht zuletzt
wleder in den Lima-Texten iıhren unverkennbaren Nıederschlag gefunden.

Vorwort den Texten wıird zudem der Beıtrag der biılateralen Gesprä-
che ausdrücklich anerkannt. Andererseıts en dıe bilateralen Gespräche
Uurc. dıe Lima-Texte einen Bezugsrahmen erhalten, der für ihren weıteren
Verlauf eine große bedeutet. Diese CNSC Beziehung wurde sıcher auch
dadurch gefördert, da al and er der einziıge beıitsbereich des
OÖORK ist, In dem römisch-katholische Theologen als VO Mitglieder betel-
lıgt sind. Eın Zurückdrängen sowohl der Mitwirkung der Kırchen 1mM OÖORK
als auch der theologischen Konzentration auf dıe rage der Einheıt der ar
chen würde unweılgerlich eine zunehmende erlagerung des theologischen
Rıngens die Einheit der Kırche VO ÖRK auf die Weltweiten ristlı-
chen Gemeinschaften ZUT olge en Das kann nıcht 1m Interesse des
ORK se1ın und 1eie auch den ökumenischen Intentionen diıeser Gjemeıin-
schaften zuwıder. Glauben und Kirchenverfassung muß er auch In Zu-
un dıe wichtige verklammernde Funktion zwıschen beıden Strängen
ökumenischen Bemühens wahrnehmen und zugleıc ITG seinen eigenen
itrag innerhalb des OÖORK dıe Gefahr eıner olchen erlagerung bannen.

Es ist hoffen, da ıIn Vancouver und 1mM Zentralausschu des
ORK diese bleibende zentrale VO Gilauben und Kirchenverfassung
für dıe gesamte ökumenische ewegung bekräftigt und auch praktısch BC>
währleıistet wIird. Da CS el mehr geht als eıne Untereinheıt des

ORK, dürfte eutilc seln.

268


